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INSERAT

Nach dem Urteil des Oberlandesge-
richts im Zusammenhang mit Mehr-
wertsteuer-Manipulationen klafft
nach wie vor eine Kontrolllücke
beim Zoll. Laut Angaben eines Spre-
chers der Finanzbehörde gibt es aller-
dings keine Anzeichen für eine Zu-
nahme der Missbrauchsfälle. Die bis-
herige Strafverfolgungspraxis wurde
ausgehebelt, nachdem ein Beschul-
digter aus der Schweiz mithilfe eines
Waldshuter Rechtsanwalts geklagt
hatte (siehe Box).

Seit Februar fehlt Regelung
Bereits im Februar war der Be-

schluss des Oberlandesgerichts (OLG)
Karlsruhe bekannt geworden, das da-
mit ein Urteil des Landgerichts
Waldshut-Tiengen aufgehoben hatte.
Seither dürfen Schweizer, die ihre
Ware nicht direkt nach Abstempeln
des grünen Zettels über die Grenze
bringen, nicht mehr wegen «mittel-
barer Falschbeurkundung» angezeigt
werden. Seit Februar warten die Zoll-
beamten vergebens auf eine neue Re-
gelung, um wieder gegen mögliche

Betrügereien bei der Mehrwertsteu-
er-Rückerstattung vorgehen zu kön-
nen.

Die bisherigen Kontrollen richte-
ten sich nicht vornehmlich gegen je-
ne Schweizer Kunden, die im guten
Glauben gegen die Regeln versties-
sen: Also beispielsweise nach dem
Abstempeln der Mehrwertsteuerzet-
tel in Waldshut erst noch einmal im
Schwarzwald Kaffee und Kuchen ge-
nossen, bevor sie ihre Ware über den
Zoll brachten. Diese Personengruppe
wurde lediglich gemäss dem Prinzip
«Unwissenheit schützt vor Strafe
nicht» belangt – gewissermassen als
juristischer Begleitschaden und zum

Ärger des deutschen Einzelhandels.
Hauptzielgruppe hingegen waren
deutsche Staatsbürger, die planmäs-
sig die Mehrwertsteuer-Rückerstat-
tung missbrauchten: etwa ein Grenz-
gänger, für den ein Schweizer Ar-
beitskollege ein Fernsehgerät er-
wirbt, das danach in Deutschland

verbleibt – mit einem Kostenvorteil
von 19 Prozent. Solche Tricks kön-
nen nach dem OLG-Spruch gegen-
wärtig praktisch nicht verhindert
werden. Unterdessen gibt es laut Zoll
keine Anzeichen dafür, dass die Miss-
brauchsfälle zugenommen haben. Ei-
ne entsprechende Einschätzung gab

auf Anfrage Michael Hauck, Sprecher
des Hauptzollamts Singen. Die Beam-
ten hätten die Situation im Blick und
würden registrieren, wenn sich gra-
vierende Veränderungen ergäben.
Hauck betonte, dass die Missbrauchs-
fälle sich nach wie vor lediglich «im
Promillebereich» bewegten.
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Schweizer, die ihre
Ware nicht mehr direkt
nach Abstempeln über
die Grenze bringen,
können nicht mehr
angezeigt werden.

Am Waldshuter Zoll stempelt ein Beamter einen Ausfuhrzettel zur Mehrwertsteuer-Rückerstattung ab. GERARD

Auslöser der juristischen

Neubewertung möglicher
Mehrwertsteuer-Manipulati-
onen war der Fall eines
Deutschen mit Wohnsitz in
der Schweiz. Er hatte am
Waldshuter Zoll einen grü-
nen Zettel abstempeln las-
sen, um sich 19 Prozent
Mehrwertsteuer für Laut-
sprecher zurückzuholen.

Als Beamte sahen, dass

der Mann mit der Ware

gar nicht in die Schweiz

fuhr, zeigten sie ihn an.

Das Verdachtsszenario nach
bekanntem Muster: Die
Elektronikartikel sollten in
Wirklichkeit an einen Ab-
nehmer in Deutschland ge-
hen, der so illegal 19 Pro-
zent Mehrwertsteuer spar-

te. Gegen die später ver-
hängte Geldstrafe wehrte
der Beschuldigte sich je-
doch erfolgreich. Das Ober-
landesgericht Karlsruhe hob
das Urteil des Landgerichts
Waldshut-Tiengen auf. Dass

die Ware nicht sofort in

die Schweiz gebracht

wurde, dürfe nicht als

«mittelbare Falschbeur-

kundung» gewertet wer-

den.

Weil es keinen passenden
Straftatbestand gibt, ent-
stand eine Kontrolllücke bei
möglichen Manipulationen
mit der Mehrwertsteuer-
Rückerstattung. Diese wer-
den nicht mehr angezeigt,
noch anhängige Verfahren
wurden eingestellt. (ROG)

■ DER FALL: «WIE DIE KONTROLLLÜCKE BEIM ZOLL ENTSTAND»

Die Kapelle Full ist renovationsbedürf-
tig – auf rund 300 000 Franken dürften
sich die Kosten für eine Erneuerung
belaufen (Aargauer Zeitung vom 26.
September). Seit dem Spendenaufruf
im Herbst sind bereits rund 70 000
Franken zusammengekommen, wie
Franz Schmid vom Kapellenverein

sagt. «Das ist eine schöne Summe. Es
haben vor allem Fuller und Reuentha-
ler sowie die Kirchgemeinde und das
Gewerbe Geld gegeben.»

Mitglieder des Kapellenvereins hat-
ten Feuchtigkeit an den Mauern ent-
deckt und die Kapelle danach von ei-
nem Experten untersuchen lassen. Es
bleibe nichts anderes übrig, als die
Wände trocken zu legen und die Ka-

pellendecke zu sanieren. Notwendig
ist zudem eine umfassende Innenre-
novation. Das Gebäude sei nicht ein-
sturzgefährdet, aber man müsse han-
deln, sagte Schmid diesen Herbst.
«Wir setzen alles daran, die Sanierung
des Kulturdenkmals kommendes Jahr
vornehmen zu können.»

Obwohl nach wie vor ein Grossteil
des benötigten Geldes fehlt, sagt
Schmid: «Wir sind aber zuversicht-
lich, dass wir die gesamte Summe
sammeln können.»

Die Kapelle an der Durchgangs-
strasse ins Unterdorf wurde im Jahr
1795 von der Ortseinwohnerschaft
auf eigene Kosten erbaut und dem
heiligen Johannes Nepomuk ge-
weiht. 1947 sorgte die Kirchgemein-
de Leuggern dafür, dass ein Kapellen-
verein gegründet wurde; dieser über-
nahm das sakrale Gebäude als Eigen-
tum von der Einwohnergemeinde.
Die Kapelle bietet rund 50 Personen
Platz. Gut alle 14 Tage wird Gottes-
dienst gefeiert.

Full-Reuenthal Die Kapelle
muss renoviert werden. Franz
Schmid vom Kapellenverein
zeigt sich erfreut über die Un-
terstützung.

Bereits 70 000 Franken gesammelt
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«Wir setzen alles daran,
die Sanierung des
Kulturdenkmals 2013
vornehmen zu können.»
Franz Schmid, Kapellenverein

Die Kapelle in Full aus dem Jahr 1795 muss renoviert werden. PKR

Leuggern Der Kunstführer der Stif-
tung «Kirche St. Peter und Paul» er-
scheint im Januar 2013, wie die Ge-
meinde Leuggern schreibt. Einen
Kunstführer zu schaffen, sei ein seit
langem geäusserter Wunsch der Bevöl-
kerung aber auch der Denkmalpflege,
hatte Stiftungspräsident Heinz Vögele
im Sommer gesagt. Im Kunstführer
dargestellt wird nicht nur die Bedeu-
tung des grössten Aargauer Gotteshau-
ses; Erwähnung finden auch die zahl-
reichen sakralen Bauten auf dem Ge-
biet der Kirchgemeinde Leuggern-
Kleindöttingen, beispielsweise die
Lourdes-Grotte Leuggern, die Kapelle
Gippingen oder das Schwedenkreuz in
Hettenschwil. Die Kosten für den neu-
en Kunstführer liegen bei 50 000 Fran-
ken, finanziert wird er durch Gemein-
den, die Kirchgemeinden sowie Privat-
spenden. Ab Mitte Januar 2013 kann
der Kunstführer beim Pfarramt Leug-
gern bezogen werden. (PKR)

Kunstführer
erscheint im
Januar

Döttingen Jetzt ist es definitiv: Der
Entscheid, ob Döttingen und Kling-
nau fusionieren, wird an der Urne
fallen. Mitte November hatten die
Döttinger Stimmbürger den Zusam-
menschluss mit Klingnau an einer
ausserordentlichen Gemeindever-
sammlung mit 234 Nein gegen 139
Ja abgelehnt. Das Referendum gegen
den Gemeindeversammlungsbe-
schluss ist zustande gekommen –
die Interessengemeinschaft «Fusion
Pro» hat der Gemeindekanzlei 310
Unterschriften übergeben. Man sei
sehr zufrieden, dass deutlich mehr
Stimmbürger mit ihrem Namen hin-
ter der Fusion stünden, als Nein-
Stimmen an der Gemeindever-
sammlung gezählt worden seien,
schreibt die IG in einer Mitteilung.
«In der hektischen Vorweihnachts-
zeit so viele Döttinger zu mobilisie-
ren, ist eine grosse Leistung und ei-
ne deutliche Botschaft, auch nach
Klingnau. Das Datum für die Urnen-
abstimmung steht bereits fest: Es ist
der 3. März 2013. (PKR)

310 Döttinger
fordern Fusion

Lengnau Massnahmen zum

Hochwasserschutz beendet
Der Durchlass Tüfebächli bei der Riet-
wiesenstrasse ist im Rahmen der
Hochwasserschutzmassnahmen ver-
grössert worden. Die Arbeiten seien
nun erfolgreich abgeschlossen wor-
den, schreibt die Gemeinde. (AZ)

Lengnau Neues

Gemeinde-Leitbild

Der Gemeinderat erarbeitet ein neues
Leitbild. Am Gemeindeforum seien
viele Vorschläge zu den Abänderun-
gen von vorgeschlagenen Leitsätzen
und Zielen eingereicht worden, heisst
es in einer Mitteilung der Gemeinde.
Der Gemeinderat werde die Vorschlä-
ge in den kommenden Wochen prü-
fen, heisst es weiter. (AZ)
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